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Garntrager und Hiilsen / Heizung, Liiftung, Klima

Spulenhalter
Singer S 2200

Dass es nicht immer grosse Maschinen
sein miissen, mit denen sich deutliche
Einsparungen erzielen lassen, zeigt
eine interessante Neuentwicklung im
Bereich der Spulenhalter.

Jeder, der sich mit dieser Materie
beschéftigt, kennt das Problem, dass fiir
die verschiedenen Garntriger eine
Anzahl von Adaptern auf Vorrat
beschafft und gelagert werden miissen.
Auch wenn der jeweils erforderliche
Adapter verfiligbar ist, ist dennoch nicht
vOllig gewéhrleistet, dass die Spule in
jeder Position des Halters ausreichend
zuverldssig fixiert ist.

Hier setzt der patentierte Spulenhal-
ter Singer S 2200 an. Alle konischen
oder zylindrischen Garntrager aus Pla-
stik, Pappe oder Metall, die einen
Innendurchmesser von 33 mm und
mehr haben, konnen bis zu einem Nei-
gungswinkel von 30° absolut fest fixiert
werden. Dadurch wird ein optimaler
Ablaufwinkel des Fadens gewéahrleistet.

Eine Auswechslung von Adaptern
zur Aufnahme von Hiilsen unterschied-
licher Durchmesser und Konizitdten
entfillt komplett.

Bei Bestlickung wird die Hiilse mit
dem Garn nur leicht zur Riickwand des
Halters gedriickt. Die gegenldufig wir-
kende Fixierung des Halters hélt die
Garnhiilse am dussersten Rand fest und
gibt sie auch bei starkem Zug nicht wie-
der frei.

Zum Losen der Hiilse wird ein Hebel
am Spulenhalter leicht nach hinten
gedrilickt. Ohne jeden Kraftaufwand
und ohne Beschadigungen kann die
Hiilse aus der Halterung entnommen
werden.

Die verhéltnismaéssig kurze Flache
am Spulenhalter, die als Auflage fiir den
Garntrager dient, bewirkt, dass das
Spulengatter niher an die Produktions-
maschine herangebracht werden kann.
Dies bedeutet Platzersparnis, ausser-
dem ist ein Ausschwenken des Halters
zum Abziehen der Hiilse nicht mehr
erforderlich.
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Ein nachtriglicher Einbau in her-
kommliche Gatter ist somit problemlos

moglich.
Wie schon erwdahnt, miissen fiir
unterschiedliche  Konizitdten und

Innendurchmesser - auch bei Spulen
mit hohem Gewicht - keine Teile am
Singerhalter S 2200 ausgewechselt wer-

den. Dies hat den Vorteil, dass keine
Verschleissteile vorhanden sind und die
Lagerhaltung von Adaptern, die norma-
lerweise bei Verwendung unterschiedli-
cher Garntriager gewechselt werden
miissen, eingespart werden kann.

Fleck KG., D-8900 Augsburg W

Kuhlen von Industriehallen mit
dezentralen Kompaktgeraten

Neuartige Anforderungen an die Liiftung von Fabrikations- und
Lagerhallen haben in den letzten Jahren vermehrt zum Einsatz von

dezentralen

Liiftungssystemen

gefiithrt. Eingesetzt werden

kompakte, voll ausgeriistete Liiftungseinheiten, die normalerweise
die Luft direkt, also ohne Kanile, verteilen und die zentral gesteuert

werden.

Je nach Anforderung wird im Umluft-

verfahren geheizt. Werden Aussen- und

Abluft gefordert, wird die Luft gefiltert,

wird zur Kosteneinsparung Umluft bei-

gemischt oder die integrierte Wéarmer-

lickgewinnung dazugeschaltet. Die Vor-

teile dieser Industrieliiftungsgerate lie-

gen auf der Hand:

- minimalster Energieaufwand

- flexibler Betrieb

- ausbaufahige Anlage

- Raumeinsparung durch die Installa-
tion im oder unter dem Hallendach

- geringe Temperaturschichtung

- keine Behinderung der Kranbahnen
durch Kanile

- zentrale, energietechnisch opti-
mierte Raumtemperatur-Regelung
und Steuerung der Betriebs-
zustande

- geringe Investitionskosten

- niedrige Betriebskosten
Nachdem sich dezentrale Kompakt-

gerdte zum Liiften und Heizen mit und

ohne Wirmeriickgewinnung seit Jah-

renbestens bewdhren, stellt sich nun die

Frage, ob Industriehallen damit auch

geklihlt werden konnen. Die Antwort
lautet ja - wenn einige besondere Krite-
rien beachtet werden.

Warum muss gekiihlt werden?

Industrierdume in der Schweiz werden

normalerweise nicht gekiihlt. Die liber

kurze Zeit hohen Temperaturen im

Sommer machen dies normalerweise

nicht erforderlich. Fiir Ausnahmen gibt

es mogliche Griinde:

- Eine bestimmte Temperatur ist fiir die
Produktion oder Lagerung eines Pro-
duktes notwendig. Bei dieser Pro-
blemstellung handelt es sich um eine
rein technische Angelegenheit. Die
Notwendigkeit und die Forderungen
sind klar gegeben; liftungstechnisch
miissen die flir eine konstante Raum-
temperatur zu hohen Warmelasten
abgefiihrt werden.

Gekiihlt wird manchmal aber auch,
um den Feuchtegehalt in der Raum-
luft zu begrenzen. Aussenluft oder
Umluft werden dann durch die Kiih-
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lung entfeuchtet, oder aber die Raum-

luft wird durch die Temperatur in der

Aufnahme von Feuchtigkeit begrenzt.
- Zu hohe innere Wirmelasten, z.B.

aus Fertigungsmaschinen und/oder

Sonneneinstrahlung, erzeugen Raum-

temperaturen, die flir die Mitarbeiter

nicht mehr zumutbar sind. Bei die-
sem Problem ist sehr stark die subjek-
tive Beurteilung angesprochen. Kon-
flikte ergeben sich aus dem Wunsch
nach niedrigen Investitions- und

Betriebskosten und nach hohem

Komfort, d.h. niedrigen Temperatu-

ren wahrend der Sommermonate. Die

einschlagigen technischen Richtli-
nien tragen diesen gegenldufigen

Interessen dadurch Rechnung, dass

die zuldssige Raumtemperatur in

Funktion der  Aussentemperatur

ansteigt. Das ist gerechtfertigt, da

zum einen im Sommer leichtere Klei-
dung getragen wird und zum anderen
aus Griinden des Wohlbefindens der

Kiihlung des Raumes Grenzen

gesetzt sind. In verschiedenen Richt-

linien wird deshalb die Temperatur-
differenz zwischen Raumluft und
gekihlter Zuluft begrenzt.

Soll eine Industriehalle aus Komfort-
grilnden gekiihlt werden, so bereitet
meist auch die Berechnung der Warme-
last Probleme, hidngt sie doch ganz ent-
scheidend von der gewiinschten bzw.
geforderten Raumtemperatur ab. Man-
cher Ingenieur und mancher Bauherr
erkennt hier, dass seine Komfortan-
spriiche letztlich aus finanziellen Griin-
den nicht realisierbar sind. Zu oft wird
aber auch libersehen, dass man Wirme
moglichst am Entstehungsort erfassen
und direkt abtransportieren kann (z.B.
Kapselung von Maschinen) und damit
Investitions- und Betriebskosten fiir
eine Kiihlanlage stark reduziert wer-
den.

Industrieraume kiihlen

Freie Kiihlung

Bei Liiftungsanlagen mit Aussenluft
kann der Raum recht einfach gekiihlt
werden, wenn die Aussentemperatur
niedriger ist als die Raumtemperatur.

Dezentrale Dachgerdte - hier mit Wérmertickgewinnung - haben sich seit langem zum
Heizen und Liiften von Industrierdumen bewdhit und werden jetzt auch zum Kiihlen
eingeseizt.

Es ist aber offensichtlich, dass damit
vorgegebene Solltemperaturen nicht
garantiert werden konnen. Vielmehr
steigt die Raumtemperatur mit der Aus-
sentemperatur entsprechend an. Die
freie Kiihlung bringt also nur eine
gewisse Linderung in den Féllen, wo
der Innenraum durch zusatzliche Wir-
mequellen (Maschinen, Prozesse, Licht
usw.) stark erwdarmt wird. Von Vorteil
ist, dass die Kiihlung kostenlos ist, vor-
ausgesetzt, dass eine Beliiftung sowieso
notwendig ist. Ein guter Zweitnutzen
also, aber keine technisch einwandfreie
Losung.

Geregelte Kiithlung mit Medien

Hier wird die Luft, dhnlich wie beim

Heizbetrieb, mit einem Kiihler abge-

kiihlt. Ob es sich dabei um Umluft oder

Aussenluft handelt, ist nicht von Bedeu-

tung. Bei Liiftungsanlagen mit Heiz-

und Kiihlbetrieb sind zwei Losungen
moglich:

- Zweileiter-System: Hier wird ein
Register fiir Heizen und Kiihlen ein-
gesetzt. Es werden also nur ein Vor-
und ein Riicklaufverlegt. Die entspre-
chende Versorgung wird zentral,
moglichst automatisch, sicherge-

stellt. Vorteil dieser Installation sind
die niedrigen Kosten. Probleme aber
kann es dadurch geben, dass das Regi-
ster nicht fiir jeden Betrieb optimal
ausgelegt werden kann. Wegen der im
Vergleich zur Heizung geringeren
Spreizung des Kiihlkreislaufs ist die
Kiihlungsleistung beschriankt. Das
gleichzeitige Heizen und Kiihlen ver-
schiedener Zonen lber eine Versor-
gung ist nicht moglich.

- Vierleiter-System: Hier werden je ein

Register fiir Heizen und Kiihlen
installiert. Es gibt also zwei Vorlaufe
und zwei Riicklaufe, d.h. zwei
getrennte Wasserkreislaufe. Der Vor-
teil ist, dass Register und Leitungen
entsprechend den benétigten Lei-
stungen ausgelegt werden konnen.
Nachteil sind die hohen Kosten.

Was ist zu beachten?

Bei der Kiihlung von Rdumen, also
auch von Industriehallen, sind grund-
sdtzlich zwei Probleme zu l6sen:

Kondensat
Beim Abkiihlen von warmer Luft kann

es vorkommen, dass die Sattigungs-
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Dach-Luftungsgerat

Dach

Filterkasten

Heiz-/Kiuhlregister

Tropfenabscheider

Dralluftverteiler

Zum Abscheiden von etwaigem Konden-
sat muss nach dem Heiz-/Kiihlregister ein
Tropfenabscheider eingebaut sein. Die ho-
rizontale Einbaulage erfordertjedoch eine
spezielle Konstruktion und besonders
Know-how.

grenze erreicht wird und Kondensat
ausscheidet. Dieses Kondensat ist vom
Luftstrom zu trennen und betriebs-
sicher abzuleiten. Bei Zentralgeréten ist
dies relativ einfach mit Tropfenabschei-
dern, vertikal eingebaut, zu 10sen. Bei
Kompaktliiftungsgerdten wird die Luft
jedoch von oben nach unten eingebla-
sen. Ein entsprechender Tropfenab-
scheider nach dem Kiihlregister muss
deshalb waagrecht installiert sein. Sol-
che Tropfenabscheider sind nicht han-
delsiiblich und es bedurfte intensiver
Versuche, bis eine Konstruktion gefun-
den wurde die das Problem 16st. Ein
weiteres Problem ist die Kondensation
der Raumluft an den von innen gekiihl-
ten Gehdusefldchen. Liegt diese Tempe-
ratur unterhalb der Sattigungstempera-
tur der Raumluft, so schlédgt sich Kon-
densat aussen am Gerdt nieder. Dieses
Kondensat lauft nach unten und, falls
nicht entsprechende konstruktive
Massnahmen vorgesehen sind, tropft es
in die Halle. Dieses Problem wird durch
eine Art Sammelwanne geldst, so dass
sichergestellt ist, dass in den Raum we-
der durch die Zuluft noch durch Ab-
tropfen Wasser gelangt.

Durch den Kondensatanfall besteht die
Gefahr, dass Kiihler und Tropfenab-
scheider verschmutzen. Es ist deshalb
sicherzustellen, dass diese Teile leicht
zugéanglich sind und gereinigt werden
konnen. Wichtig ist auch, dass das Kon-
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densat, ob vom Kiihler oder von der
Aussenseite des Gerites, kontinuierlich
abgeleitet werden kann.

Zugfreie Luftverteilung

Wird kalte Luftin einen Raum eingebla-
sen, so reagieren sich darin befindende
Menschen sehr empfindlich: Das all-
gemein bekannte Problem der Zug-
erscheinungen stellt sich ein. Um dies
zu vermeiden, ist es notwendig, dass die
kalte Zuluft sehr schnell und griindlich
mit der Raumluft gemischt wird, damit
ein schneller Temperaturausgleich ent-
steht. In der Fachsprache bezeichnet
man dies mit Induktion. Der Luftvertei-
ler sollte also fiir den Kiihlfall eine hohe
Induktionszahl haben; Dralluftverteiler
sind dafiir besonders gut geeignet.

Ein anderes Problem ist, dass die rich-
tige und zugfreie Luftverteilung abhan-
gig ist von der Temperaturdifferenz
Raumluft-Zuluft. Das bedeutet, dass
beim Kiihlbetrieb die Luft ganz anders
eingebracht werden muss als beim
Heizbetrieb. Fiir die Praxis heisst das,
dass der Luftverteiler verstellbar sein
muss, und dies sollte moglichst automa-
tisch geschehen. Auch hier war es mog-
lich, eine entsprechende Steuerung zu
entwickeln, die dafiir sorgt, dass beim
Heizbetrieb die warme Zuluft bis in den
Aufenthaltsbereich geblasen wird, wah-
rend beim Kiihlbetrieb die kalte Luft
horizontal verteilt wird und sich dabei
sehr schnell und griindlich mit der
Raumluft vermischt und in den Auf-
enthaltsbereich féllt. Zwischen diesen
beiden Extrempositionen sind alle
Zwischenstufen kontinuierlich mog-
lich.

Regelung

Die Regelung der Raumkiihlung ist nor-
malerweise kein Problem. Sie geschieht
bei Zwei- und Vierleitungs-Systemen
normalerweise wie beim Heizen iliber
ein Mischventil. Problematisch wird die
Sache jedoch, wenn geheizt und gekiihlt
wird. Hier ist von der Reglerbestiickung
her vorzusorgen, dass eine Kaskaden-
schaltung die klare Trennung der Be-
triebsarten sicherstellt.

Noch komplizierter wird es allerdings,
wenn die Gerdte mit Wéirmeriick-

Zur zugfreien Luftverteilung, auch fiir
Kiihlung, haben sich Drallufiverteiler gut
bewdhrt. Notwendig ist jedoch eine auto-
matische Steuerung in Funktion der Tem-
peraturdifferenz Raumlufi-Zuluft.

gewinnung ausgestattet sind. Hier sollte
flir eine optimale Energienutzung mit
einer doppelten Kaskadenschaltung ge-
arbeitet werden. Ein Beispiel erldutert
dies:

Ausgangspunkt ist eine tiefe Aussen-
temperatur. Die Warmertlickgewinnung
und die Heizung sind in Betrieb. Lang-
sam wird es warmer und der Regler
drosselt die Heizung, bis sie schliesslich
ganz abgeschaltet wird. Die notwendige
Waiarme wird allein durch die Warme-
riickgewinnung aufgebracht. Bei weite-
rem Anstieg der Temperaturen schaltet
nun die erste Kaskade auf die Warme-
riickgewinnung um und regelt diese in
Funktion der Raumtemperatur zuriick,
bis die nichste Kaskade Kiihlung ver-
langt. Dann wird das Kiihlregister in
Betrieb genommen. Stellt der Aussen-
temperaturfiihler fest, dass dabei die
Aussentemperatur hoher ist als die
Raumtemperatur, wird zusitzlich die
Wirmeriickgewinnung, jetzt allerdings
Kalteriickgewinnung, dazugeschaltet,
um die Kihlleistung zu verringern. Bei
einem Absinken der Temperaturen ver-
lauft dieser Vorgang entsprechend um-
gekehrt.

Nur mit einer ausgekliigelten Regelung
ist es moglich, eine energietech-



Kommunikation

nisch optimale Ldsung zu erreichen.
Dazu kommt noch, dass die Gerate zeit-
lich exakt gesteuert sein miissen. Das
betrifft sowohl die Betriebsarten, z.B.
Aussenluft und Umluft, wie auch die
Soll-Temperaturen (z.B. Nachtabsen-
kung).

Wirtschaftlichkeit

Im Vergleich zur Zentralanlage mit
Luftkandlen ist die Installation einfa-
cher und dadurch billiger. (Verstdnd-
licherweise ist es leichter, eine Kiihl-
medienleitung zu isolieren als einen
Liiftungskanal mit gekiihlter Zuluft).
Dank der eingebauten Energierlick-
gewinnung mit einem Wirkungsgrad
von 65% kann vor allem wahrend der
Heizperiode enorm Energie eingespart
werden. Ausgefiihrte Anlagen haben
gezeigt, dass bis zu einer Aussentempe-
ratur von +5 °C keine zusétzliche Ener-
gie benotigt wurde. Besonders interes-
sant wird bei solchen Anlagen der Ein-
satz von umschaltbaren, luftgekiihlten

Kiltemaschinen. Als Waiarmepumpe
arbeitend, kann die restliche noch not-
wendige Heizenergie kostenglinstig

hergestellt werden.

Dazu kommen die erwiesenen Vor-
teile von dezentralen Anlagen. Beson-
ders die Einzelregelung der Gerite
wirkt sich positiv aus; dadurch ist eine
schnelle und gezielte Reaktion z.B. auf
Sonneneinfall moglich.

M. Woerz, Hoval Herzog AG,
Feldmeilen W

Interne Kommunikation

Im Zeitalter der Informationsiiberflutung ist es wichtig, sachlichund
korrekt zu informieren. Ein gesundes Vertrauen und Verstéandnis der
Mitarbeiter fiir das Unternehmen sind die Grundlage einer erfolgrei-
chen Geschiftsfithrung und umgekehrt auch das Vertrauen der
Geschaftsfiihrung in die Mitarbeiter. :

Die Zeiten der autoritdren Fiihrung
sind vorbei. Die Wirtschaft braucht
aktive, mitdenkende Menschen, die
wissen was, und warum sie etwas tun.
Nur bewegliche und motivierte Mitar-
beiter konnen zum langfristigen Erfolg
eines Unternehmens beitragen. Im
Kanton Ziirich bewilligte im Februar
1991 der Kantonsrat eine Besoldungs-
revision, in der in Zukunft die personli-
che Leistung der Mitarbeiter miteinbe-
zogen wird. Selbst in den Amtsstuben
ist die Zeit der sturen Lohnstufe nach
Dienstjahren endgliltig vorbei: aktives
Mitdenken wird zur Notwendigkeit.

Mitarbeiter

Alle Mitarbeiter sind Interessenvertre-
ter eines Unternehmens. Sie tragen
positive wie auch negative Botschaften
aus dem Betrieb. Konflikte bahnen sich
dort an, wo der Mitarbeiter seine sozia-
len oder Sicherheitsbediirfnisse nicht
mehr wahrnehmen kann. Er fiihlt sich
verunsichert. Der Betrieb ist kein luft-
leeres Gefiige, das nur iiber den Verkauf
mit der Aussenweltin Verbindung steht.
Der heutige Mitarbeiter bewegt sich im
Unternehmen freier. Er dussert seine
Meinung und weist auf seine Bediirf-
nisse hin.

Vertrauen aufbauen

Gegenseitiges Vertrauen und Verstdnd-
nis im Umfeld einer Organisation sind
eine Zielsetzung und Grundlage jedes
Unternehmens. Die Mitarbeiter mis-
sen darin miteinbezogen werden. Das
Bediirfnis nach sachlicher Information
iiber Ziele und Entscheidungen sind fiir
Mitarbeiter von grosser Bedeutung. Die

Unternehmen sollten sich verpflichten,
Transparenz zu schaffen und die einzel-
nen Mitarbeiter in das Firmengesche-
hen zuintegrieren. Dadurch tibernimmt
die Geschiftsleitung die Funktion des
Kommunikators.

Informierte Mitarbeiter sind moti-
viert und identifizieren sich mit «<ihrem»
Betrieb. Kreativitdt, Innovationskraft,
zielgerichtete und koordinierte Aktivi-
taten, konkurrenzfahige Produkte und
Dienstleistungen sind unerlasslich. Der
Ruf sowie die Leistung prdgen das
Unternehmen in der Offentlichkeit. Das
Unternehmen soll gegeniliber dem Mit-
arbeiter handeln und nicht in eine
Abwehrstellung gehen.

PR beginnen zuhause. Diese Weis-
heit gewinnt zunehmend an Bedeutung.
Interne Kommunikation sind Teil der
gesamten Kommunikation eines Unter-
nehmens.

Fiihrungsinstrument

Die interne Kommunikation gehort zur
Unternehmensfiihrung, weil sie die
Mitarbeiter- und Sozialpolitik sowie
die Organisationsstruktur beeinflusst.
Ziele derinternen Kommunikation sind
das Verstdndnis fiir inner- und ausser-
betriebliche Zusammenhénge zu schaf-
fen, die Zusammenarbeit zu stdrken
und das Zusammengehorigkeitsgefiihl
zu fordern. Weiter bringen sie die Ein-
stellung und das Verhalten der Mitar-
beiter mit der Unternehmensphiloso-
phie in Einklang.

Information iiber die Weiterentwick-
lung des Unternehmens sollen nicht nur
an das Kader, sondern an alle Mitarbei-
ter weitergeleitet werden. Klare Infor-
mation schafft Vertrauen; ohne Dialog
lauft nichts.

1"



	Kühlen von Industriehallen mit dezentralen Kompaktgeräten

